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Buchdrucker Krieg. 


Stuͤck 22. ü 


Sonnabend den 30. Mai 1835. 


Schloß Varcourt. 


Die Jagdgeſellſchaft war fo. ziemlich ermattet 
nach dem Foͤrſterhauſe zuruͤckgekehrt, wo es wohl 


that, eine geheizte Stube und ein tuͤchtiges Abend⸗ 


brodt zu finden. Alles beeiferte ſich, um den dam: 
pfenden Schuͤſſeln feinen thätigften Antheil zu be⸗ 
zeugen, und ſelbſt der junge Doctor, der auf der 
ganzen Parthie von nichts anderem als von den 
Jagdgeſetzen der verſchiedenen Zeiten und Voͤlker — 
und der herrlichen Thereſe — ſo hieß naͤmlich 
des Foͤrſters bluͤhende Tochter, geſprochen hatte, 
vergaß uͤber dem Naturgeſetze alle menſchliche 
Theorieen, und warf ſeine zaͤrtlichſten Blicke einer 
Rehkeule zu, die, von einem wahren Zauberduft 
-umfloffen, der geſchmackvollen Decorationen gar 
nicht bedurft haͤtte, mit welchen das lieblichſte aller 
Foͤrſterskinder ihre magiſche Erſcheinung verklaͤrte. 
Eine faſt feierliche Stille, welche waͤhrend der, 
an beſagter Keule vorgenommenen Operation ein⸗ 


trat, ließ wol errathen, auf welchen Gegenſtand 
die allgemeine Aufmerkſamkeit geſpannt war. End⸗ 
lich aber nahm der Foͤrſter das Wort: Ich bitte 


Sie, meine Herren, dieſe Keule mit beſonderer 


u 


Aufmerkſamkeit zu verzehren, da das Reh, dem fie 


noch vor wenigen Tagen angehörte, von der Fuͤrſtin 


Henriette, in Begleitung meines Waldmann, 
hoͤchſt eigenhaͤndig geſchoſſen wurde. 
Fuͤrſtin, wie Sie wiſſen, eine große Jagdliebhabe⸗ 
rin, ließ mir die Keule mit einem hoͤchſt verbind⸗ 


lichen Schreiben zuſtellen, indem ſie mir fuͤr das 


Vergnügen dankte, welches ihr die Geſchicklichkeit 
meines meiſterhaft dreſſirten Hundes, 
lihre eigenen Worte, verurſachte. — Ja, rief 
der Rentmeiſter mit faſt begeiſtertem Feuer aus, 


das muß man ſagen, dieſe Gabe, den Jagdhund zu 


behandeln, hat vielleicht im ganzen Koͤnigreich nie⸗ 
mand mehr in dem Grade, als unſer braver Foͤrſter. 
Ich habe die unzweideutigſten Proben. — Der 


Rentmeiſter hatte zu dieſer Tirade einen gewaltigen 


Die junge 


— 


Anlauf genommen, und mußte ſich beeilen, das 
Verſaͤumte einzubringen. Der Foͤrſter aber laͤchelte 
ob ſolchem Lobſpruche gar wohlgefaͤllig und fuhr 
fort, den Strom ſeiner Rede durch maͤßige, gaſtro⸗ 
nomiſche Pauſen unterbrechend: Mir ein ſolches 
Lob anzumaßen, daran hab ich nie gedacht; gewiß 
iſt es aber, meine Herren, daß ſich niemand viel⸗ 
leicht mit der Phyſiologie und Pfychologie des Hun⸗ 
des ſo emſig beſchaͤftigt und ſeine Natur in ihren 


leiſeſten Abſtufungen fo unermüdlich ſtudirt hat, 


als eben ich. — Das muß, unterbrach der Doctor, 
das erſte Mal zum Worte kommend, eine Sache 
von außerordentlicher Belehrung ſeyn. — Und 
warum nicht? fuhr der Foͤrſter fort, ohne an des 
Doctors Halb⸗Fronie irre zu werden; welches 
Studium waͤre wohl nicht lehrreich, wenn man's 
darnach angreift?! — Giebt es doch Rechtsgelehrte, 
welche Schmetterlinge ſammeln, beſchaͤftigen doch 
Hippokraten ihre hohe Aufmerkſamkeit mit Kroͤten 
und Eidechſen, ja es giebt ſogar Naturforſcher, 
welche gewiſſe Ungeziefer, die uns wahrhaft ſchreck⸗ 
lich ſind, zahlreich um ſich verſammeln, und die 
nichts fo ſehr bedauern, als daß ſie für ihre Blatt⸗ 
laͤuſe keinen engliſchen Garten anlegen koͤnnen. 
Wie groß hingegen ſteht der Hund in der Schöpfung 
da! Wie edel iſt ſeine Art, wie nahe kommt ſeine 
Ausbildung dem menſchlichen Verſtande, in welcher 
innigen Freundſchaft lebt er mit dem Herrn der 
Erde! Wer iſt des Menſchen edelmuͤthigſter, auf⸗ 
opferndſter Begleiter? Der Hund! Wer ſchuͤtzt 
ihm Leben und Eigenthum? Der Hund! Wer 
hilft ihm alle übrigen Thiere überwinden und unter 
jochen? Der Hund. Kurz, der Name Hund iſt 
hoͤchſt wichtig im Plane der Schoͤpfung. — Die 
Geſchichte, fiel der Doctor ein, weiſt zu allen Zei⸗ 


ten auf Hunde hin. — Recht fo, eiferte der Foͤrſter, 
auf das wollte ich eben kommen. Weit verbreitet, 
wunderbar verſchieden, allenthalben den Beduͤrf⸗ 
niſſen des Bodens und Climas anpaſſend, zu allen 
Zeiten, bei allen Voͤlkern kommen Hunde vor, und 
es geſchieht nicht ſelten ... Halten Sie ein, Herr 
Foͤrſter, unterbrach Major Felſenheim, der bis jetzt 
ſchweigend zugehört hatte, den beredten Panegyriker 
der Hunde. Ich kann in die Lobſpruͤche, welche 
Sie dieſen Thieren ſpenden, durchaus nicht ein⸗ 
ſtimmen. Sie gehoͤren zu dem Geſchlecht der Raub⸗ 
thiere, und ſind, ihrer Natur nach, des Menſchen 
Feinde. Sind ſie auch durch die Gewalt, welche 
unſre Vernunft uͤber ſie ausuͤbt, in einen gewiſſen 
Zuſtand der Civiliſation getreten, ſo haben ſie noch 
unendlich Vieles von ihrer urſpruͤnglichen Wildheit 
beibehalten, und richten ihre Waffen nicht ſelten 
gegen ihren eigenen Herrn. Wenn die Geſellſchaft 
erlaubt, ſo will ich ein Beiſpiel dieſer Art aus 
dem Kreiſe meiner eigenen Erfahrung mittheilen. 
Foͤrſter Erdmann, der ſich hier in ſeinem inner⸗ 


ſten Herzen angegriffen ſah, unterdruͤckte mit Mühe 


einige triftige Gegenbemerkungen, aber die von 
allen Seiten her toͤnende Aufforderung, die Schauer⸗ 
geſchichte zu erzaͤhlen, zwang ihn, den Major reden 
und eine Erzaͤhlung ans Ende kommen zu laſſen, 
welche, wenn ſie auch wirklich auf einem Factum 
beruhte, doch unmöglich einen haltbaren Vorwurf 
gegen den Hund im Allgemeinen abgab. Der 
Major ließ ſich, nachdem er feine Pfeife gehoͤrig ge; 
ſtopft und angezuͤndet hatte, mit ſeinem Abenteuer 


alſo vernehmen: 


Die Grauſamkeit, mit der mich die Launen des 
Schickſals eine geraume Zeit meines Lebens verfolg⸗ 
ten, entriß mir fruͤhzeitig beide Eltern. Verwaiſt 


und ohne Vermögen, kam ich ungefähr in meinem 
neunten Jahre unter die Vormundſchaft eines ent⸗ 
fernten Verwandten, eines Kaufmanns zu Elber⸗ 
feld, der mit mehr Credit als eigentlichem Kapital 
eine ziemlich nothduͤrftige Handlung betrieb, für 
die er mich, trotz meiner augenſcheinlichen Abnei⸗ 
gung, aus dem Grunde erzog, weil ihm ſelbſt das 
Gluͤck, eigene Kinder zu erziehen, verſagt geblie⸗ 
ben, und er auf dieſe Weiſe meine kuͤnftige Sub⸗ 
ſiſtenz am leichteſten zu begruͤnden hoffte. Es waren 
hauptſaͤchlich ſeine eigenen Anleitungen, denen ich 
einige Kenntniſſe in Mathematik und Sprachen 
verdankte, welche beide meiner Neigung unendlich 
mehr entſprachen, als die Obliegenheiten eines 
Lehrlings, welche mir die Standeswahl, die man 
fuͤr mich getroffen, aufbuͤrdete. Je mehr ſich mein 
Geiſt entwickelte, je beſtimmter ſich meine Neigun⸗ 
gen entfalteten, deſto ungluͤcklicher fuͤhlte ich mich 
in dem Gedanken, mein ganzes Leben zwiſchen 
den vier Pfaͤhlen eines Kaufladens hinbringen zu 
muͤſſen. Das Verlangen, die Welt zu ſehen, wel⸗ 
ches mich fruͤhzeitig erfaßte, iſt, wie ich behaupte, 
manchem Menſchen angeboren; — gerade ſo, wie 
es unter den Voͤgeln einige Gattungen giebt, die 
mit der Jahreszeit den Himmelsſtrich wechſeln. 
Mein Verlangen ſollte erfüllt werden. Ich hatte 
noch nicht mein ſechzehntes Jahr erreicht, als 
mein Vormund ſtarb, und ſein kleines Eigenthum, 


ſtatt mir einen Anhaltspunkt fuͤr meine Zukunft zu 


gewähren, von feinen Glaͤubigern getheilt wurde. 
Arm, vereinzelt, ohne irgend eines Menſchen Rath 
oder Huͤlfe, ſtand ich an der Schwelle des ausge⸗ 
leerten Kaufladens, deſſen vier kahle Waͤnde mir 


keinen Schutz mehr gewaͤhrten, unſchlüſſig, wohin 


ich meine Schritte wenden ſollte, als eine vornehme 


x 
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Reiſekutſche uͤber den Marktplatz hinfuhr und nach 
dem erſten Gafthofe der Stadt eindog. Wie ein 
Blitz fuhr mir der Gedanke durch die Seele: Wie 
wär’ es, wenn du deine Dienſte anboͤteſt? Neuer 
Muth beflügelte meine Schritte, ich ward dem frem⸗ 
den Cavalier vorgeſtellt; meine Kenntniſſe ent 
ſprachen ſeinen Wuͤnſchen, und nachdem er mich um 
meine Verhaͤltniſſe, Verwandte und Bekanntſchaf⸗ 
ten ſorgfaͤltig ausgefragt, und gefunden, daß ich 
wie ein Neuerſchaffener, rein niemandem auf Got⸗ 
tes weiter Welt angehoͤre, ſchien es, daß ich eben 
die geſuchten Eigenſchaften beſitze. Dazu ließen 
ſich meine Anſpruͤche leicht befriedigen, und ſo war 
der Handel zwiſchen uns bald geſchloſſen. Ohne 
nur erſt zu fragen, wohin die Reiſe gehe, verließ 
ich den naͤchſten Morgen meine Vaterſtadt, feſt 
überzeugt, daß mir in der Fremde mein Gluͤck . 
entgehen koͤnne. 

Wir waren volle acht Tage raſtlos aefähuen; 
ohne uns ſelbſt zur Nachtzeit einige Ruhe zu goͤn⸗ 
nen. Landſchaften, Trachten und Sprache hatten 
unaufhoͤrlich vor meinem Blick und Ohr gewechſelt, 
und wenn ich jetzt an dieſe Reiſe denke, ſo kommt 
ſie mir wie die Luftfahrt des Doctor Fauſt vor, als 
er vom Mefiſtofeles durch die Wolken getragen 
wurde. Endlich am Abende des neunten Tages 
ſahen wir die Zinnen eines alten Schloſſes, welches 
mein Brodtherr Varcourt nannte, und als das Ziel 
unſerer Reiſe ankuͤndigte. Auf meine Frage, in 
welchem Welttheile wir uns denn gegenwaͤrtig be⸗ 
finden, antwortete er mit Lachen, daß wir die ſuͤd⸗ 
weſtlichen Departements von Frankreich erreicht 
haͤtten, und in der Zukunft keiner ſo beſchwerlichen 
Reiſe mehr ausgeſetzt ſeyn ſollten. Die Gegend 
umher, wohin man auch ſchaute, war hoͤchſt trau⸗ 


—— — Bes: sm 
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rig, und mich beſchlich, ſo oft ich mich überwinden 


konnte, meine Blicke auf meine zukunftige Umges 
bung zu wenden, ein Vorgefühl jener Eintoͤnigkeit 


ze. 


und Langenweile, die ich ſpaͤter im Uebermaaße 


kennen lernte. Die duͤſteren, mit Fichten bewach⸗ 
ſenen Huͤgel wechſelten mit ſandigem Marſchland, 
auf deſſen ſchwarzem Grunde ſich ſelbſt die Sonne 
verdunkelte, als ob die Nacht, jeden Lichtſtrahl ein⸗ 
ſaugend, den Tag verſchlaͤnge. Das Gruͤn ſchien 


von den Feuern einer boͤſen Wetternacht verzehrt; 


traurig und wie angebrannt ſahen die Wipfel der 
Baͤume nieder. Das Erdreich aber, wie von vul⸗ 
kaniſchen Erſchuͤtterungen zerriſſen, war eine große 


unuͤberſehbare Sandſtaͤtte, allenthalben eingeſun⸗ 


Fußes durch die kleinen Waſſertuͤmpel bintragen. 


x 


ken, und die Gruben mit Sumpf und Schilf bis 
zur halben Höhe ausgefüllt, Was mich in große 
Verwunderung ſetzte, das waren die Hirtenknaben, 


welche hie und da zerſtreute Schaͤſchen auf den Huͤ⸗ 


geln weideten. Der Organiſt von Elberfeld war 
bisher mir das Ideal langer und hagerer Beine ger 
weſen; das hielt aber keinen Vergleich mit den Kin⸗ 
dern dieſes ſonderbaren Landes. Ich hatte man⸗ 
ches von den wunderlichen Geſchichten des Plinius 
gehort, und war eben in Verſuchung, meinen 
ſchweigſamen Begleiter um irgend eine commenti⸗ 
rende Stelle zu bitten, als ich zu meinem Staunen 
wahrnahm, daß man in dieſem Lande auf Stelzen 
gehe, welche oben am Knie mit Riemen befeſtigt 
find, und mit der größten Sicherheit trockenen 


* 


In den fandigen Boden Fönnen fie niemals tief ein⸗ 


ſinken, und ragen alſo beſtaͤndig drei bis vier Fuß 
aus der Oberfläche des Waſſers hervor. Die Be⸗ 
haͤndigkeit, mit der die Leute dieſes Landes ſich auf 
ihren Kunſtbeinen bewegen, koͤnnte einen Reiſen⸗ 


vs; 


Fenſtern, 


— 


den meiner Art leicht veranlaſſen, ſie fuͤr eine Rie⸗ 
ſengattung des Heupferdes anzuſehen, wenn ſie 
nicht zugleich mit großer Ain danket Struͤmpfe 
ſtrickten. 

Bohat hieß die letzte Ortſchaft, welche wir be⸗ 
ruͤhrten. Von hier aus bogen wir von der Straße 
ab, und verfolgten einen Fahrweg, der uͤber eine 
Haide von mehreren Stunden endlich nach Var⸗ 
court führte, das nach der Sitte alter Zeiten noch 
mit einem Waſſergraben und einer Zugbruͤcke ver⸗ 
ſehen iſt. — Die ſchweren eiſernen Gitter vor den 
die koloſſalen Mauern, die ſchmalen 
Treppen, die finſtern Gänge und dumpfen Gemaͤ⸗ 
cher dieſes Schloſſes, machten auf mich, der die 
Bauart vergangener Jahrhunderte nur aus roman⸗ 
haften und falſchen Schilderungen kannte, einen 
unbeſchreiblich traurigen Eindruck. — Der erſte 
Gedanke, der mich beim Eintritt in dieſen mei⸗ 
nen nunmehrigen Beſtimmungsort gleichſam über: 
ſchauerte, war der: Dies iſt die Wohnung des 
Verbrechens. So oft ich durch einen der dunklen 
Gaͤnge ging, horchte ich, ob nicht aus der Ferne 
ſich irgend ein Angſtruf vernehmen laſſez in jedem 
finſteren Winkel ſah ich Larven und blutige Geſich⸗ 
ter, beſonders aber bei einem Gemache, welches 
ganz einzeln auf der Suͤdſeite des Schloſſes lag, 
und von dem aus eine ſteinerne Wendeltreppe, die 


ganze Hoͤhe des Thurmes herab, unmittelbar nach 
dem verwilderten Schloßgarten fuͤhrte, und das ſie 


Heinrichs Kammer nannten, erfaßte mich einſt ein 


fo unnatürlicher Schauer, daß ich mir feſt vornahm, 


jene Gegend des Schloſſes fuͤr immer zu meiden. 
Dazu mochte freilich eine Geſchichte nicht wenig 


5 beigetragen haben, die man mir im Schloſſe unter 


dem Siegel der Verſchwiegenheit erzählt hatte. 


Der vorige Graf von Varcourt, deſſen weit⸗ 
laͤufige Guͤtereien ſich uͤber einen großen Theil die⸗ 
ſes Departements erſtreckten, war vor ungefaͤhr 
drei Jahren mit Tode abgegangen. Sein einziger 
Erbe, Heinrich, gleich ihm benannt, ein Knabe 
von acht Jahren, kam durch Teſtamentsbeſchluß 
unter die Vormundſchaft ſeines Bruders, des jetzi⸗ 
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gen Beſitzers der großen Lehen, dem der Sterbende 


das Wohl ſeines Sohnes mit den ruͤhrendſten Aus⸗ 
drucken auf die Seele band. Graf Stephan ver⸗ 
ſprach dem Bruder alles, was dieſer forderte, 
worauf derſelbe getröftet in deſſen Armen verfchied, 
Man konnte nicht ſagen, daß der Majoratsherr in 
der Erfüllung feiner Pflichten fahrlaͤßig geweſen. 
Er verwendete bedeutende Summen aus ſeinem 
eigenen Vermoͤgen zur Verbeſſ. ſerung der Landwirth⸗ 
ſchaft auf dem Majorat, und ließ es ſeinem Zoͤg⸗ 
ling, den er über alles zu lieben ſchien, an keiner 
Art von unterricht und Pflege fehlen. Einf 


aber, als Graf Stephan eben verreiſt war, ver⸗ 


ſchwand der Knabe ploͤtzlich in der Nacht aus ſeinem 
Zimmer, und alle Nachforſchungen der bekuͤmmer⸗ 
ten Dienerſchaft blieben fruchtlos. Als der Graf 
zurückkehrte und die Hiobspoſt vernahm, gerieth 
er in die fuͤrchterlichſte Verzweiflung; nichts ver⸗ 
mochte ihn zu beruhigen oder zu tröften, noch die 
Zeit, ſeinen Gram zu heilen, und er ward endlich 
völlig ſeelenkrank. Man hatte von dem verſchwun⸗ 
denen Heinrich nur eine einzige Spur gefunden, 
welche vermuthen ließ, daß er geraubt ſey. Hart 
an der erbrochenen Gartenthuͤre lag ſein Tuch. Dies 
a ſes Tuch in der Hand, in einen grauen Mantel ein⸗ 
gehüllt, zwiſchen dem die Spitze eines Dolches her⸗ 
vorblitzte, ſahen die Schloßbewohner ihren Grafen 


bauftg die Runde durch das Schloß e Schlag 


zwei Uhr ſich nach Heinrichs Zimmer wenden, dann 
die hohe Wendeltreppe hinab nach der Gartenthuͤre 
gehen, und dort die Wachſamkeit ſeiner Hunde 
prüfen, die ſeit Heinrichs Verſchwinden Jedermann 
den Zutritt in dieſen Theil des Schloſſes verwehr⸗ 
ten. Theils um dieſes ſchrecklichen Zuſtandes wo 
moͤglich los zu werden, theils um Heinrichs etwai⸗ 
gem Aufenthalt nach allen Kraͤften nachzuſpüren, 
begab ſich Graf Stephan, ein Jahr nach dem Ver⸗ 
ſchwinden ſeines Zoͤglings, auf Reiſen. Seine 
Nachforſchungen blieben fruchtlos, aber fein See⸗ 
lenzuſtand beſſerte ſich allmaͤhlig, und obwohl ihm 
ein gewiſſer unuͤberwindlicher Ernſt, die duͤſtere Ab⸗ 
geſchloſſenheit der Schwermuth und alle Kennzei⸗ 
chen eines ewig nagenden Kummers noch zur 
Stunde anhingen, ſo machten ihm die Aerzte doch 
alle Hoffnung, von ſeinen naͤchtlichen Wanderun⸗ 
gen, auch im Fall einer Ruͤckkehr 300 5 Varebm, in 


: ‚Sufunft frei zu bleiben. 


— 5 (Die Fortfezung fetan. ER 


Unsterblichkeit, 
(Nach Schiller.) 


Das Leben fliehet — 

Die Ew'gkeit muss bleiben; 
Der Mensch verblühet — 
Die Seele muss treiben. 


* 


Lippmann Leszezyfski. 


Aufloͤſung des Sylben⸗ Rͤthſels im vorigen Stück: 
Haarbeutel. 


IX 


b 


e 


—— 
sr 


Eine Geiſterſtimme. ) 


Einſam bin ich, er hat mich verlaſſen, 
Kennt nicht meiner Liebe Schmerzgefuͤhl; i 
Thaddaͤus, ich kann den Schmerz nicht faſſen, 
Treib Du mit ihm kein ſo bittres Spiel: 
Komm' aus der Fern’! — 
Echo: Ja, ſehr gern! **) 


Immer blaͤſſer werden meine Wangen, 
Und der Thraͤnen Strom verſiegt nicht mehr; 
Heißer, inniger wird mein Verlangen, 3 
Glaub's! die Welt ift gleich der Nuß mir leer, 
Fehlt ihr der Kern. — 
Echo: Ja, fehr gern! 


Fruͤhlingsluͤfte find herangezogen, 
Und der Voͤglein farbige Schaaren 
Unter azur⸗blauem Himmelsbogen, 
Singend ſich mit einander paaren: 
Bon ihnen lern'! 
Echo: Ja, ſehr gern! 


Du ſagſt es, ich traue Deinen Worten, 
Erhoͤr Du der Liebe Zauberdrann; 5 
Entſchließen ſich den Sternen die Pforten, 
Folg', zieh'n fie am Firmament entlang, 
Dem Benus-Stern! — 
Echo: Ja, fehr gern! 


) Frage des Redakteurs; 2 nicht Thekla's, von 
Friedrich von Schiller 
Autor: 9 8055 Thekla's Stimme von. f 
Redakt. Aber? 5 
Autor: Pſt! ein Quiproguo. 5: 185 
5 > 
) Anmerkung des Setzers: 
„Das ſoll wol Malige ſeyn 2” x 
Hoͤrt' ich neulich Einen ſchrei'n, 


Der das „Ja, ſehr gern“ nicht wollte leiden, 
Weil es nicht am beſten Orte fand; 
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A —n und Privat⸗Anzeigen. = 


Avertiſſement. 

Es wird bekannt gemacht, daß der Bäckermeiſter 
und Conditor Friedrich Eduard Hartmann 
mit ſeiner Braut, Jungfer Clementine Amalie 
Puſch hieſelbſt, die hier beſtehende Guͤtergemein⸗ 
ſchaft ausgeſchloſſen hat. 

Gruͤnberg den 2. Mai 1835. 8 

Koͤnigl. Land- und Stadt = Gericht. 
— — —üä —.—.8—88————— 
Bekanntmachung. 

Die Translocirung des Schaafſtalles auf dem 
Kaſchoberge ſoll in Termino den 2. Juny c. 
Vormittags 11 Uhr auf dem Rathhauſe an 
den Mindeſtfordernden verdungen werden. Entre⸗ 
prifeluftige werden hierzu eingeladen. j 

Grünberg den 27. Mai 1835. 

Der Magiſtrat. 


Wir beabſichtigen, die zum Nachlaß unſers Va⸗ 
ters, des Baͤckermeiſters Karl Friedrich Schirmer, 
gehörigen Haͤuſer, namlich: 

1) das NE in der Stadt, ohne Brauge⸗ 

reechtigkeit, 

2) das früher Muſtroph'ſche Wohnhaus mit Graͤ⸗ 
ſerei, Stallung, Scheune und Preſſe, auf der 
Obergaſſe, 

3) das Wohnhaus und Remiſe mit großem trock⸗ 
nen Keller in der Krautgaſſe, 

durch Privat⸗Licitation zu veraͤußern, und haben 
dazu einen Termin auf Montag den 1. Juny © 
Nachmittags um 2 Uhr in unferm Haufe in der 
Stadt angeſetzt, wozu zahlungsfaͤhige Kaufluſtige 
unter der Verſicherung eingeladen werden, daß bei 
annehmlichem Gebot der Zuſchlag ſofort erfol⸗ 
gen kann. 

Gruͤnberg den 21. May 1835. 

Die Baͤckermeiſter Schirmer'ſchen Erben. 


— —ͤ—ͤ— 


Hier wird er ihm nicht den Platz beneiden, 
Denn hier iſt es beſſer angewandt; — 
Und Freund St nn, der von uns geſchieden, 
Den läßt A — ja ſehr gern — im Frieden. 
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Das von meinen verſtorbenen Schwiegereltern 
hinterlaſſene Wohnhaus auf der Lattwieſe, welches 
gegenwaͤrtig noch Herr Kaufmann Joͤrſter zur Tuch⸗ 

fabrik benutzt, wird zu Michaeli d. J. miethlos, und 
kann zu jedem beliebigen Zwecke, ſowohl im Gan⸗ 
zen, als guch in einzelnen Parzellen, zu 
obiger Zeit unter annehmlichen Bedingungen ver⸗ 
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miethet werden. Miether wollen ſich deshalb ge: 


faͤlligſt ſpaͤteſtens bis zum 15. Juni a. c. an Unter⸗ 


zeichneten, oder an die Vormuͤnder meiner Schwaͤ⸗ 
gerin, Tuchfabrikant Herrn Gottlieb Nicolai, und 
Herrn Chriſtian Sommer, wenden. 
Grünberg den 14. Mai 1835. 
Carl Bauer. 


Bei ſeinem Abgange von hier nach Berlin 
empfiehlt ſich ſeinen hohen Goͤnnern und ſeinen 


Freunden aufs herzlichſte, und bittet um ein freund 


liches Andenken. 
Gruͤnberg den 20. Mai 1835. 
Nitſche. 


Die durch das Austreten des Herrn Sincke 
erledigte Stelle eines Koͤnigl. Lotterie⸗Ober⸗Ein⸗ 
nehmers iſt von Einer Koͤnigl. Hochloͤbl. General⸗ 
Lotterie-Direktion mir verliehen worden, welches 


ich hiermit ergebenft anzuzeigen mir erlaube. Mich 


dem ferneren Wohlwollen eines geehrten Publikums 
gehorſamſt empfehlend, bemerke ich noch, daß ich 
das Geſchaͤft mit dem Schluſſe der Ziehung der 
71ſten Koͤnigl. Klaſſen-Lotterie übernommen habe. 
Gruͤnberg den 28. Mai 1835. 
Der Apotheker C. Hellwig. 


Die Eröffnung feines Material- Geſchaͤfts zum 
erſten Juny zeigt ergebenſt an 
- ; Carl Th. Sachtleben, 
* Obergaſſe No. 64. 


In meinem Vor⸗ und Hinterhauſe find die 
obern Etagen noch miethlos. : 
Mühle an der Kirche, 


Beſten abgelagerten Eſſig in Gebinden, ſo wie 
im Einzelnen, empfiehlt billigſt = 
G. H. Schreiber. 


Ich zeige hiermit ergebenſt an, daß ich von jetzt 
an nicht mehr bei dem Seilermeiſter Herrn Ama⸗ 
ſeder, ſondern in dem in der Hintergaſſe gelege⸗ 


nen, früher dem Tuchfabrikanten Erich gehörigen — 


Haufe wohne, und bitte, meine geehrten Kunden 
zugleich um ferneren geneigten Zuſpruch. 2 
: Boͤttcher-Meiſter Ruͤcker. 


Beſten neuen Hollaͤnd., gruͤn und weißen 
Schweizer, Parmeſan⸗, Limburger und Sahn⸗ 
Kaͤſe, nebſt ſchoͤnen Hollaͤnd. Heringen, empfing 
und empfiehlt 

C. F. Eitner beim gruͤnen Baum. 


Friſchen Rudersdorfer Steinkalk empfing wie⸗ 


derum und verkauft billigſt, die Tonne zu Urtlr. 


22 ſgr. 6 pf., und das Viertel 7 ½ ſgr., 
Guſtav Matthses N 
auf der Niedergaſſe im Tauſchke'ſchen Haufe. 


So eben empfing wieder vorzuͤglich feine Hut⸗ 
blumen Ernſt Helbig. 


Leere Wein:, Branntwein⸗ und Eſſig⸗Gefaͤße 
werden gekauft; von wem? ſagt man in hieſiger 
Buchdruckerei. f 


Verſchiedene Gattungen Chocoladen, als Moos⸗, 
Gerſten-, Geſundheits-, Vanille⸗ und Gewuͤrz⸗ 
Chocolade, aus den beruͤhmteſten Fabriken, ſind 
ſtets zu haben bei 

C. F. Eitner beim grünen Baum. 


Een Knabe von bemittelten Eltern, welcher 
Buchbinder zu werden Luſt hat, findet ein Unter⸗ 
kommen in Bunzlau. Naͤheres in hieſiger Buch⸗ 
druckerei. = | 5 


Zwei Oberſtuben werden zu Michaeli miethlos 
bei dem Schuhmacher Koltzhorn. 


Daͤniſch lederne Tabaksbeutel empfiehlt billig 
- Ernſt Helbig. 


Eine Stelle in der evangeliſchen Kirche am 
Schuhmacherchore iſt zu verkaufen. Naͤhere Aus⸗ 
kunft ertheilt der Gloͤckner Thieme. a 


Wein⸗Ausſchank bei: 
L. Hiller, Lawalder Gaſſe, rothen 34r. 
Philipp Pilz, 33r. Weiß⸗ und 34r, Rothwein. 
Auguſt Effner in der Mittelgaſſe, S4r., 4 fgr. 
Gottlob Fuchs, Niedergaſſe, 33 r., 2 gr. 
Wittwe Decker, Lawalder Gaſſe, 34r., 4 ſgr. 
Traugott Heller hint. Gruͤnbaum, 38r., 2 far. 8 pf. 
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Müller in der Todtengaſſe, är. > R s Den 27. Bauer Chriſtian Kupke in Kuͤhnau, 
Wittwe Pietſch in der Todtengaſſe, 33r., 2 far; b mit Igfr. Anna Dorothea Imruck daſelbſt. 


Aua a 34r., 4 35 . FR 
luguſt Wahl am Neuthor, 33r., 2 far. 5 . ; Be | 

Karl Senftleben, Niedergaſſe, 2 ſgr. 4 pf. Den 20. Mai: Dienſtknecht Johann George 
Traugott Hartmann im Vorwerk, 34r., 4 far. Litze in Wilhelminenthal, 24 Jahr, (Bräune). — 
Wittwe Fechner in der Todtengaſſe, 34r., 4 fat, Kammacher Mſtr. Karl Wilhelm Schoͤnfeld Ehe⸗ 


frau, Karoline Roſalie geb. Barnitzke, 26 Jahr 


a N i 2 Monat 5 Tage, (im Wochenbett). 
Ns R 2 SUSE Den 22. Tuchmacher-Meiſter Benj. Preuß 
Kirchliche Nachrichten. Tochter, Erneſtine Emilie, 28 Tage, (Kraͤmpfe). 
i 5 Ge bor ne 8 1 Den > 1 Wilhelm ud 
f 8 { x N 5 ochter, Erneſt. Karoline, 36 Stunden, (Kraͤmpfe). 
Den 16. Mai: Winzer Gottlob Franke eine Den 24. Tuchm. Mſtr. Johann 55 Sn 
Tochter, Johanna Maria. 5 FR Hübner, 61 Jahr 1Monat21 Tage, Schlagfluß). — 
Den 17. Executor Karl Lerche ein Sohn, Johann Haͤusler Gottfried Stein in Wittgenau Sohn, 


Karl Friedrich. — Schmiedegeſ. Johann Chriſtian . ö : z . 
Woithe eine Tochter, Henriette Auguſte. e eee NEUER 


5 f Verſt. Gaͤrtner Johann Graͤtz in Lawalde Sohn, 
Den 19. Schuhmacher-Meiſter Karl Auguſt Johann George, 19 Jahr 15 Monat 12 Tage, 


Lupke ein Sohn, Friedrich Auguſt. = 119 
Den 20. Mehihändler Johann Jeremias Schulz e f 
eine Tochter, Wilhelmine Florentine. \ 
Den 22, Tuchfabrikant Gottlieb Kretſchmer - > 
ein Sohn, Adolph Albin. — Maurergeſ. Heinrich Gottesdienſt in der evangelifchen Kirche. 
Wilhelm Naͤſchke eine Tochter, Erneſtine Karoline. ; sa REN gs; 
Sa et man = Am Sonntage Exaudi. 5 
Den 26. Mai: Muͤllergeſelle Anton Wolf, mit Vormittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer, 


Igfr. Beate Lorenz. Nachmittagspredigt: Herr Subrektor Fritze. 


> Marktpreiſe zu Gruner ns 
2 een Siöfer Mittler f Geringfer 


0 Rthlr. Sgr. Pf. Rkthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 

— ————— = 2 Bo ———— ——r 8 —————i ————— ———— —— —— — Ä— . 
Waizen dder Scheffel 2 2 6 2 — lose = 1 27 6 
o 1 11 3 5 ge en? 1 8 9 
Gerſte, große . 1 10 — 1518279 1 7..21%6 
kleine z 81 4 1 8 112 — 
E ⸗ — 27 6 — 26 3 = 25 — 
Erbfen , ETF = 126 — 1 244 — 1 22 — 
N ES ERS 29. 1 18 9 1 17 6 
Kartoffeln 2 — 20 — —¹— 17 — — 14 — 

eu ider Zentner — 20 — — 18 9 — 17 6 

Stroh . das Schock 8 15 St 8 er 2 7 5 15 — 


* 5 ! A 1 + - - > * I - . — — — —-¼— — — Sy, 7 
Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Pränumerations⸗Preis vierteljahrig 12 Sgr. betragt. 
a Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 Uhr erbeten. 


